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desschluß Sina1 übertragen worden war.*+ DIie-

Martın McNamarta SCS Privileg besitzt auch das 1LICUC Israel Gottes. DIe
Christen sind 1ne Öönigliche Priesterschaft, 5 ine
€  DE Priesterschaft, Gott geistige, ihm wohl-Liturgische Versammlung gefällige pfer durch Jesus Christus darzubringen.‘

und Gottesdienst be1 den ber diese geistige Anbetung, diese gelistigen
pLer, Sagt das Neue Testament ausdrücklich oder

Christen der Frühze1it! einschlußweise recht jel ber die liturgischen
Versammlungen un die konkreten außeren For-
iNeEe  m} des Gottesdienstes sagt recht wenig. Wır

«Wer sich ernstlich mit Liturgiegeschichte be- können 11Ur einige üchtige auf den (sottes-

schäftigt hat, braucht nicht daran erinnert WECTIT- dienst der frühen Kıirche werten. Dieser angel
Information ordert die Spekulation heraus, dieden, daß jedes einzelne VO  w} den groben Zentren

der Christenheit seine eigene Liturgie entwickelt jedoch in der Praxis nicht immer die günstigsten
hat och die Versuche, diese bis auf ihre früheste Ergebnisse hervorgebracht hat. Wır möchten da-

her 1n unNnserem Aufsatz nah w1€e möglich denForm zurückzuverfolgen, führen demu
daß CS, abgesehen VO einer schr geringen Zahl objektiv gegebenen LTatsachen bleiben, indem WIT

wiedergeben, WAas die neutestamentlichen Aufzeich-feststehender rundzüge, 1n dieser frühesten
NUNSCH unls berichten un den Leser für detaillier-Periode ein Öchstmaß MC Freiheit und Verschie-
tere Informationen über die behandelten LThemendenheit gyab.» SO chrieb 1m re 19029 Kanonikus
auf andere Quellen verwelisen.H. Streeter Der vorliegende Beitrag befaßt

sich mMIt dem Gottesdienst der Christen in der aller-
frühesten Periode, nämlich der Apostelzeit. D Dize PYSLIEN C hristen und der Tempel

Es <ibt mehrere Gründe, welche die besondere
In dem ersten VO  =) seinen idealisierenden ber-Aufmerksamkeit den lıturgischen Versammlungen

dieser Periode und dem Gottesdienst der frühesten blicken berichtet Lukas VO  D der chris  chen (Ge-
meinde 1in Jerusalem: «Tag für Tag verharrten Ss1eChristenheit gegenüber motivieren. Zum ersten be-

trachtet die Kirche heute die apostolische Gemeinde einmütig 1mM Tempel. Das TOT aber brachen S16 in

1m gottesdienstlichen Bereich, w1e auf anderen ihren Häusern und nahmen die Speise mMI1t Jubel
und Herzense1infalt. S1ie lobten (Gott unGebieten, als ihr odell : und otrlentiert sich bei der

liturgischen Erneuerung daran. 7Zum 7weiten hat Ansehen beim anzcnh Volk.»7 Vermutlich hat Lu-

diese Periode des Ursprunges einen wichtigen kas schon diese nachpfingstliche Periode 1m Sinne,
wenn VO den Jüngern ach der Himmelfahrt desatz 1n der Geschichte der Liturgie. Und schließ-

lich hat die gottesdienstliche Gemeinde der Ge- Herrn berichtet: << S1e kehrten mit oroßer Freude

staltung des Neuen Testamentes, VO dem vieles NAC Jerusalem 7urück. Dort blieben S1e die DanNzc
eit 1m Tempel und lobten und priesen (Sott.» Die1n den christlichen Versammlungen gelebt worden

ist, ehe seinen schr:  in Niederschlag fand, Anfangskapitel der Apostelgeschichte zeigen uns,

ebenfalls einen bedeutenden Anteil gehabt. ine w1e oroße Raolle der Tempel 1n den frühesten
agen der Kıirche pielte « Petrus un Johannes

Ta AnOetung IM (7eist und IMN der Wahrheit gyingen Z eunten Gebetsstunde hinauf in den
Tempel.»® Sie un: die anderen Apostel verkünden

Wir brauchen den Leser kaum daran erin- Jesus 1m Tempelbereich. Ihr bevorzugter Ver-
NCIN, daß die Informationen, die unls die ta- sammlungsplatz dort WL fenbar die alle Salo-
mentlichen Schriften über die lıturgischen Ver- mons.?

sammlungen und Gottesdienste 1N der frühen Kir- Für diese Anhänglichkeit den Tempel hatte
che geben, durchaus eiläufig Ja 1iNA:  a könnte fast die Kirche der Frühzeit das eispie. un Vorbild
asch zufällig sind. Natürlich enWI1r 1im Neuen Christ1.10 Dieser lehrte dort als Knabe un kehrte
Testament reichhaltiges Mater1al für ineTheologie spater während seines Ööftentlichen Wirkens immer
des christlichen CGottesdienstes. Gott will, daß die- wieder dorthin zurück.1: Mangelnde Ehrfurcht VOL

jenigen, die ihn anbeten, 1€eSs 1m Geilist und 1n der se1nes Vaters Haus weckte seinen Zorn.ı12 Er DC-
ahrhe1 u  5 en dem Amtspriestertum des nicht, daß einer ein Gerät durch den Tem-
Aaron kannten die Juden ein anderes Priestertum pel Cru@. Kr adelte die Apostel nıcht für ihren
des aNzcCl Volkes Israel,; das dem olk beim Bun- O17 ber die Schönheit des empelbaues.!* Ja,

ö4



ÜL  CHE VERSÄ  LUNG UN GOT  SDIENS

selbst rauerte ber das schlimme Schicksal‚ das christliche LE hatte ihr eigenes T amid-Opfer,
diesem Tempel in naher Zukunft bevorstand.ı5s dargebracht durch Christus Jesus: &K unls also
Auch Paulus WAar ungeachtet se1iner He VO der immerfort durch ihn Gott ein obopfer darbringen,
Universalität der Religion Christi dem Tempel CHS das ist die Frucht VO  a Lippen, die seinen Namen
verbunden un kam dorthin, beten. 16 bekennen»c 2y 5)

Die neunte Stunde, das el Uhr
der Petrus un! Johannes in den Tempel kamen

vgl. Apg K3 WTl ZUEn neutestamentlichen elt („ottesdienst IN Privalhäusern

die Stunde des Abendopfers,17 des Aıoder KEwı1- Die Gemeinde VO Jerusalem weilte täglich 1im
SCH Opfers. 18 Dieses ägliche Brandopfer bildete Tempel, das rot aber brachen ihre Mitglieder in
den wichtigsten Teil des täglichen Tempelgottes- den Häusern (xat’olxov).3° Wenn WIr sehen, wI1ie
dienstes, un die Israeliten ihm fromm VeLI- u1ls unmittelbar 1m NSCHAIUL. daran, Ja noch 1m
bunden Mußte dieses ägliche pfer zwangsweise gleichen Vers, berichtet WIr|  . daß die Gemeinde
eingestellt werden, WAar dies das orößte Un- die Speise m1it Jubel und Herzenseinfalt genoß,
glück.?° Außerhalb des Tempels WL die neunte können WI1r AUS dem AT 01%X0V kaum entnehmen,
Stunde ine Gebetsstunde für Juden un ZOLLES- daß jeder das Trot daheim, also in seinem eigenen
fürchtige Heiden.21! Haus gebrochen. hätte. Der Vertfasser der Apostel-

Die christliche Gemeinde WAar vermutlich mit geschichte en hiler Versammlungen 1n Pr1-
vathäusern 1m Unterschied ZU TIrefilen der Chri1-Israel 1im vereıint. pfer wird s1e kaum dar-

gebrachtenochungeachtet ihrer Verbunden- sten 1m Tempelraum.3! Im Brotbrechen hatte die
heit mit dem Tempel WL S1e durch den Glauben christliche Gemeinde einen Rıitus, der S16 VO Ju-
die Auferstehung VO ofhiziellen Judentum DC- dentum TENNTE Das WAar WAas, W asSs sich nicht 1m

Der auferstandene Erlöser und nicht der Tempel tun ließ Zu diesen Versammlungen 1n
Tempel Wr der Mittelpunkt ihres Lebens Die Privathäusern ehörte uch die Lehrunterwe1l-
Christen ildeten untereinander ine Einheit. Als SUNg, Z dieser gehörte «die Lehre der Apostel»
Gruppe standen S1Ce den übrigen Juden ern un (Apg 2,42); die ihrerseits die Worte und Taten Jesu
wurden VO diesen als gesonderte KöÖörperschaft wiedergab un S1e 7A8% Leben der Gemeinde 1in Be-
betrachtet .22 Daß S1e die Salomons als "Lrefi- ziehung SCLZTE. Diese Hausversammlungen dienten
unbevorzugten,?: INa einen besonderen Grund schließlich auch och dem Gebet.32
gehabt en Jesus hatte Ort gelehrt An dieser DIie ständigen Elemente dieser Versammlungen
Stelle hatten ihn die religiösen Führer des ] üd1- fenbar die re der Apostel, das TOtTt-

brechen und das Gebet.33 Diese dre1 mussen uchschen Volkes aufgefordert, ihnen ofien heraus
n  ‘9 ob der Christus se1.24 Gerade das aber VCI- in den liturgischen Versammlungen der Christen
kündeten 11LU. die Apostel Omnentlic. außerhalb Jerusalems und Palästipas INN!

Diese CNZC Verbundenheit mit dem Tempel den Kern gebildeen.
Währte vermutlich bis ZuU Martyriıum des Stepha- och xab 1n Jerusalem vermutlich mehrere
NUus das e etwa2 s1ieben Jahre Während dieser olcher Häuser, in denen sich Teile der Gemeinde
elit muß die Predigt- un: Lehrtätigkeit der jJungen versammelten. Das brachte schon die wachsende
Kirche 1im Tempel2s VO  } Christ1 Lehre über sich Zahl der Gläubigen notwendig mM1t sich.?4 Natür-
selbst als den wahren Tempel inspiriert DSCWESCH ich Häuser, die VO Gläubigen diesem
se1n.26 Ttst ach der Auferstehung hatten S1e diese Zwecke 7zA UB Verfügung gestellt wurden. Kıins da-
Lehre wirklich egrifien: «Als er VO den VO  o 1st uns OS bekannt Ks ist das Marı1as, der
Toten auferstanden WAafr, erinnerten sich seine Mutter des Johannes Markus (vgl Apg 22
Jünger daran, daß dies gesagt hatte» (Jo 2225 Dieses Haus muß ein wohlbekannter Versamm-
Vermutlich bildete siıch während dieser Periode Jungsort für die Christen VO  (} Jerusalem DSCWESCH
die theologische Konzeption VO der christlichen se1n. Wahrscheinlich WAar das Haus, 1n dem Jesus
Gemeinde als wahrem Tempel Gottes.27 [)as pfer INmi1t seinen Jüngern das Letzte end-
des Paschalammes hatte für die Christen fortan mahl hatte, das Haus, 1n dem ihnen nach
keine Bedeutung mehr das wahre Paschalamm, der Auferstehung erschienen War,*> und schließ-
Christus, WAar Ja bereits geopfert worden 28 und ich das Faus: 1n dem seine nhänger Pfingsttag

versammelt Mal Die T radition lokalisiert aufcebensowenig das pfer des Lammes beim amı
das dieser elit VO  ‚ den en höchstwahr- dem Berg S1o0n, spater die Basıilika Sancta 20

Mater OIMNIUM FBececlesiarum errichtet wurde.scheinlich als Sühnopfer betrachtet wurde.??9 Die
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Außerhalb VO Jerusalem wurden die christ- sachlich VO wahren un! eigentlichen Wesen der
lichen Versammlungen ebenfTalls 1n Privathäusern Liturgie her Da die I0 credendi die lox 0randı ist,
abgehalten. Kıns dieser Häuser WTr vermutlich das muß der Gottesdienst die geoffenbarte TEe ZU

des Gerbers S1imon in Joppes® und das des Ananılas Ausdruck bringen EKEs WTr Sache der Apostel, fest-
1n Damaskus.37 Das Haus, 1n dem 1n Antiochien zustellen, wann dies nıicht tat S1e hatten die
die Propheten und Lehrer << dem Herrn dienten und Aufgabe, unrichtige Kundgebungen der Frömmig-
ein Fasten hielten »,38 dürfte e1n weliteres Privat- keit VO richtigen unterscheiden. « Keiner, der
haus DSCWESCH se1in, 1in dem solche Versammlungen 1m Geiste Gottes redet: Sagtl: <«Verflucht se1 Je:
stattfanden. Das Haus der bekehrten klavin Lydia SUS. > Wo der öftentliche Gottesdienst unmittel-
in Philippi dürfte wohl der Ort SCWESCH se1in, bar die geoflenbarte TE berührt, WI1€e beim
dem Paulus mi1t seinen Mitchristen zusammentraf Abendmahl, die Apostel und die übrigen
und S1e ermutigte und ermahnte.3°9 In Thessalonich Christen durch die VO Herrn empfangene I ra-
diente £fenbar das Haus des Jason“*° für die Ver- dition gebunden.
sammlungen 1n dieser Aqulla un! Prisca och unabhängig VO  - dogmatischen 1TWÄ-
hatten 1in Ephesus ihr Haus ZVerfügung gestellt; ZSuNgcCH hatte Paulus dafür SOTSCH, daß die ] ıtur-
denn Paulus pricht VO  D der CDE, die 1n ihrem o1e ihr Ziel erfüllte, die Kirche erbauen. Die
Hause ist.41 In Kolossae versammelte sich die Ge- Praxis mußte mM1t dem Glauben übereinstimmen
meinde 1im Hause des Philemon42 und 1n Laodicea un se1n, daß Ääubige un: Außenstehende

dadurch erbaut wurden. «Gott ist nıcht e1in Gott1in dem der Nympha.43 Das Obergemach 1im dritten
OC. 1n dem sich die Brüder 1n Iroas versammel- der Unordnung, sondern des Friedens.»54
en, gehörte vermutlich uch einem Mitglied der Paulus ieß die Korinther keineswegs 1im unkla-
chris  Hen Gemeinde. TG über se1ine Autorität, aufgrund derer für 1C-

In Korinth wurden die ersten Versammlungen ig1öse Versammlungen Richtlinien aufstellen
Aenbar 1m Hause des Stephanas abgehalten,45 xonnte. Er sprach ihnen 1n gewissen Dingen, 1n
aber vab uch Versammlungen 1m Hause des denen S1Ce die VO ihm empfangenen Überliefe-
(sa1lus.46 Unsere ausglebigsten Informationen über rungch beobachtet hatten, seine Anerkennung
frühchristliche Gemeindeversammlungen en aus Der iragliche Punkt i1st das Verhalten der
WIr Aaus Korinth un:! WAar verdanken WI1r dies dem Frauen beim Gottesdienst. Hier äßt keinerleiAb-
Umstand, daß Paulus dabei ine Anzahl Mißstände weichung VO  w dem für alle VO ihm gegründeten
entdeckt, denen chafien mu(3.47 In dieser Kirchen festgelegten Grundsatz ”71.5 CAN: aber
ta: gab praktisc wel verschiedene Formen einer darum) streiten, NU: WIr en ine solche

Sitte nıcht, und uch nicht die Gemeinden Gottes»christlicher Versammlung.48 DiIie ine diente der
Feier des Herrenmahles,*9 der ausschließlich (1 Kor S6 Er kann die Art und Weise, 1n der s1e
Aäubige zugelassen wurden. DIe andere Wr ine die KEucharistie felern, nicht gutheißen (1 SE Kr
allgemeinere ersammlung für Gebete, ymnen, oibt Anweisungen über die praktische Verwen-
geistlichen uspfruc. uSWw.>5°9 Be1 dieser 7zweliten dung der Geistesgaben (Kapitel 14) die mM1t der
orm VO ersammlung spielten die Geistesgaben ausdrücklichen Anordnung SC.  eßen, daß die
ine esondere Interessierte Nichtgläubige Frauen in der Kirche schweigen sollen, w1e
konnten daran teilnehmen.51 In welchem Verhiält- fenbar 1n en VO  D i1hm gegründeten Kirchen die
N1s diese beiden Versammlungsformen 7uelinander ege. WAL. Nachdem die allgemein gültige
standen und w1e welt Ss1e übereinstimmten, äßt Praxis in Erinnerung gebrac hat, schließt mit
sich nicht N  u SC den Worten «Oder isSt das Wort Gottes VO  - uch

ausSscYangch oder euch allein gekommen?»
(Z26)Liturgte und apostolische Adyuytorıitat

IdDiesen Ausführungen legt der Gedanke —

DIie liturgischen Versammlungen 1in Jerusalem orunde, daß Korinth als Teil der allgemeinen
ngen aufs ENSSTE AI mit den Aposteln Kirche nicht nach Gutdünken VO dem allgemel-
und ihrer Lehrtätigkeit.5? Aus dem ersten KO- C hiturgischen Brauch abweichen kann. Daraus
rintherbriefwissen WI1r, daß Paulus den öffentlichen Olgt, 1n den paulinischen Kıirchen Yanz often-
(Gottesdienst als EeLWAaSs ansah, das besonders unfer bar auf liturgischem Gebiet gewlsse Grundsätze
der Kontrolle der Apostel stand, und daß dazu Gültigkeit besaßen, deren Änderung oder ber-
gewlsse Grundsätze formulhiert hatte, die für alle tretung der Apostel nıcht gestatten 11l Die Älte-
VO  - i1ihm gegründeten Kirchen en Das rührt sStenN, die in seinen Kirchen eingesetzt hatte,57



LITURGISCHE VERSAMMLUNG UND GOTTESDIENST
werden die Aufgabe gehabt aben, für die Beob- Schwierigkeit für die Annahme eines olchen
achtung un: Befolgung seiner Wünsche SOTSCN. Festes, Aa Paulus hier Nur Felern verurteilt, welche
Dabei wird sel1ne liturgische Iradition 1m Grunde die Gefahr des Glaubensabfalles mMIit sich bringen.
die der Jerusalemer Gemeinde SCWCSCH se1n, VO  5 Der Text Kor 5>6—8 scheint auf den ersten Blick
der AUuUS das Wort des Herrn nach Korinth gekom- die Feiler des Pascha das heißt natürlich des
men war.5® christlichen (O)stern 1n Korinth VOrauszusetzen.

Abgesehen VO  = gewlissen allgemeinen Grund- och kann gerade dieser "TLext damıit überinterpre-
satzen mMu. innerhalb der paulinischen Kirchen tiert se1lin. Die 1er verwendeten Bilder können
1ne z1iemliche Vielfalt geherrscht en 1ne her Aaus der paulinischen Paschasymbolik STam-
Vielfalt, die bestimmt Wr durch die jeweiligen men als AaUS der tatsächlichen Feilier eines christ-
örtlichen Umstände, VOI em ber durch die lichen Pascha 1n Korinth. Es ist durchaus nahe-
Tätigkeit des Heiligen Geistes, die Paulus Yanz liegend, daß Paulus hier aus der se1ines J üdi-
gewiß nicht hemmen versucht hat.59 schen Herzens schreibt und sich 1n der üdisch-

liturgischen Symbolsprache ausdrückt, obwohl

Finzelheiten des christlichen (ottesdienstes sich Heidenchristen wendet. Kın Be1-
spie. für ein derartiges Vertfahren des Apostels

Der Lag des Herrn:90 Alles, Was WI1r über diesen haben WI1r in Kor 2,7-4,6.67 Paulus olg dem Ju-
un teststellen können, deutet darauf hin, daß dischen „lender un datiert Ereignisse ach dem
bereits einer sehr frühen e1it der erste ochen- Pfingstfest® und dem est der ungesäuerten Bro-
tag, der Tag des Herrn,®! für die Christen einem te.©9 och das können diesem Zeitpunkt kaum
heiligen Tag geworden ist, einem Tag, dem HFeste der christlichen Kirche SCWESCIL se1n.
S1e sich Ehren der Auferstehung®? und ZUT Feier
der Liturgie versammelten. Daß 1m re dieser Das Herrenmahl und das Brotbrechen 70 Der Name,
Brauch in den pa  ischen Kirchen bereits D den diese Feler rag (Ö&LnvOoV), zeigt, daß, Zum1n-
festigt WAafrT, können SC au Kor 1618 entneh- dest 1n Korinth, die Eucharistie en! DC-
MECN, dertr Apostel anordnet, daß diesem Tag feiert wurde. S1e Wa 1n Korinth mit einer vollen
in Korinth ine Sammlung für die Kirche 1n Jeru- Mahlzeit verbunden, die ursprünglich als Zeichen
salem veranstaltet werden soll. Im gleichen Text der Brüderschaft, als ÜV AINN, gedacht WArL. och
berichtet ihnen, daß den Kirchen Galatiens WO. das Sakrament der Einheit se1in sollte,71
den gleichen Auftrag gegeben habe. Am Pascha- hatten 1n Korinth verschiedene Mißbräuche
fest des folgenden Jahres ist Paulus EersSstien ZuU nlaß der Spaltung und Uneinigkeit werden
Wochentag m1it den Brüdern VO 1roas ZU TOT- lassen.72 DIie Feier SC den Einsetzungsbericht
techen versammelt.6©3 Im Grunde könnte dieser ein, 1nNne Tradition, die Paulus, W1€e SagtT,
Tag natürlich uch gewählt worden se1in, weil Herrn» (11223) empfangen hatte Vermutlich hat

folgenden Tage abreisen mußte och die Art sS1e VO Herrn» empfangen durch die Kirche
und VWeise, in derS diesen besonderen Tag 1im VO:  } Jerusalem. Die Bedeutung der Wor-
Zusammenhang mMi1t dem Brotbrechen erwähnt, Ü die €e1 verwendet («empfangen», «über-
veranlaßt der Annahme, daß für die Christen geben»), sind 1im Judentum technische Ausdrücke
ine feste Gewohnheit WAal, sich diesem Tage für die Weitergabe VO Traditionen.73
Zur Feier der KEucharistie versammeln. Wır Das Brotbrechen, das der Apostel iNM! mit
dürfen annehmen, daß 1a  w dem Tag des Herrn in den Brüdern 1N 1roas feijerte Apg $o’791 I) MUS-
Jerusalem die ogleiche Ehre erwilies. Daneben wird SC  5 WIr als Herrenmahl, als Eucharistie ansehen.
jedoch der abbath VO: den Judenchristen weiter Be1i diesem besonderen Na wurde das rot
beobachtet.64 ach Mitternacht gebrochen. Das Brotbrechen

der Gemeinde 1N Jerusalem Apg 2,42,46) Wr ler
Z Das Österfest :65 Es äßt sich nicht mi1t Sicherheit Wahrscheinlichkeit nach ebentalls Eucharistie-

feiler. Zumindest scheint Lukas 1n diesem Sinneteststellen, ob Lebzeiten des Paulus oder über-
haupt 1n der apostolischen elt die Kirche ein verstanden haben Dem UuUSdadruc selbst kann
Jährlich wiederkehrendes est ZUT Feier der ulier- 1iNAa:  - dies natürlich nicht entnehmen. Das Segnen
stehung eg1ng, das gegebenenfalls eitlich mit (berachah) und Brechen des Brotes WAarTtr nichts
dem Jüdischen Pascha 7zusammenHel oder 11- deres als die Jüdische Danksagung VOL einem

ahle Kın frommer Jude al nicht, ehe nicht dasgendeinem anderen Zeitpunkt gefelert wurde. 66
Zweifellos bedeutet ein Text w1e Gal 4,9£ keine rot und gebrochen hatte In diesem
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Sinne der Danksagung VOT dem Mahle sind die waren.78 Die Apostelgeschichte 4,24—3 0 oibt uns
Worte in Apg 27,3) verstehen. Da aber die Ge- ein eispie: für das der Gemeinde VO:  m} Jeru:
meinde VO Jerusalem die Eucharistie gefeiert ha- salem. Der bemerkenswerteste Zug e1 1st die
ben muß, können WI1r berechtigtermaßen in dem Spontaneität der Gebete S1e dieser eıit
Brotbrechen VO Apg 2,42,46 ine Bezugnahme och kaum irgendwie 1n feste Formeln gefaßt Das
darauf erblicken Von der einen mi1t dem Rıtus VeCTIT- Judentum kannte Gebetsformel, wußte aber
bundenen Handlung her wurde das Herrenmahl den Wert des aus dem Stegreif gesprochenen Ge-
als « Brotbrechen» bezeichnet, VO einer anderen betes und empfahl Die Jüdische Gebetsord-
her (Berachah, degnen, Danksagung, Eucharistia) NunNng 1in den beiden ersten Jahrhunderten uUu1LlSCICI
mM1t einem anderen Namen. Zeitrechnung, schreibt G. F. Moore,??9 eher

ein Direktorium als ine Formelsammlung. Dem
Lehrunterweisung: Die HE (ö:0ayn), die Jau- einzelnen Gläubigen Wr nicht allein erlaubt,

bensunterweisung, bildete einen wichtigen Faktor sondern OfYa: empfohlen, seine Phraseologie ab-
be1 den religiösen Versammlungen der jungen Kir- zuwandeln un! seine Themen und Motive frei
che Für die Gemeinde VO Jerusalem haben WI1r varıleren ». Selbst mit Gebeten, die 1N ihren
in der Apostelgeschichte die elege.74 Allerdings Grundzügen VO Christus Sstammten, konnten die
erfahren WIr keine KEıinzelheiten darüber, WI1e diese Christen frei verfahren und die Grundgedanken in
Unterweisung VOL sich Sing och dürten WI1r verschiedenen Formulierungen wledergeben Die
sicher annehmen, daß Ss1e 2L2us Berichten AaUus dem möglichst buchstabengetreue rhaltung un Wie-
enund der NS Christi un ihrer praktischen dergabe der ZDSISSUMG verba Jesu gehörte nicht den
Anwendung auf das christliche en bestand Anliegen der jJungen Kirche Das ersehen WI1r eut-
Unterweisung, Ermahnung, ‚uspfruc. UuUSW. DC- ich aus den verschiedenen Formen, in denen u1ls
hörten uch 1n Korinth als normaler Bestandteil das Vaterunser oder die Worte der Konsekration

den Versammlungen.”s S1e gehörten den uberliefert Ss1nd.
prophetischen en DiIie Lehrunterweisungen, Bisweilen wurde das mMit einem Fasten
die Paulus <ab, imussen recht ausführlich SCWESCIL verbunden.®° Das WAar echte biblische und jüdische
se1n. (san7z sicher WAar dies in 1Iroas der Fall Apg Tradition und stand durchaus 1im Kinklang mit den
20,7-12). Er sprach bis Mitternacht, brach das Worten Christi.8:
TOt un: aß, dann AVOÄM der anwesenden Gelegentlich wurde das private £DE. C hristus
Gemeinde weiterzusprechen (OULANOAC) bis Z ‚gerichtet vgl. Apg 7559 Das Gemeinschaftsgebet der
Anbruch des ages "OuLAE®O (homileo, Christen richtete sich jedoch (+0LL- Vater, dem

Fremdwort omılıe Predigt abgeleitet ist) die Gemeinde 1m Namen Jesu oder durch den
bedeutet 1N diesem Zusammenhang «ein Ge- Herrn Jesus Christus82z betete, da Christus der Mitt-
spräch führen». Es andelte sich hier also mehr ler zwischen Gott und Menschen war.®3
e1in espräc. als ine Predigt KEs wurden Fra- Die Versammlung schloß sich den öffentlich DC-
SChHh gestellt, un! Paulus antwortete. Aus Kor sprochenen Gebeten Urc. die Antwort
14,341 können WI1r entnehmen, daß die Fragen 1n «Amen» .34 Diese AÄAntwort hatte die Kirche auf dem
den Versammlungen 1N Korinth ein Sanz reguläres Weg über die ynagoge AUS der Liturgie der alt-
Element i1ldeten. Wenn 1n verschiedenen Paulus- testamentlichen eit übernommen.
briefen ein fiktiver Gesprächspartner Einwände
erhebt, kannn das durchaus diese PraxIis wı1der- Hymmnen :85 Das Einwirken des Heiligen Geistes
spiegeln. Die Art der redigten un! Gespräche offenbarte sich 1in den liturgischen Versammlungen
muß Je nach den Umständen verschieden SCWCSCIH unter anderem durch das Ausbrechen
se1in. Zweiftellos vab für besondere Gelegenhei- einzelner 1n relig1öse Gesänge. 8 Diese lıturgischen
tcn, wWw1e i{wa2a die Spendung der Au eigens ab- Improvisationen werden als Psalmen87 oder Hym-

nen®® bezeichnet. Wır haben 1m ten Testamentgestimmte Predigten. So wollen manche Kxegeten
etwa hinter dem Ersten Petrusbrief ine solche Beispiele olcher Stegreif kompositionen, un! die
"LTauf homilie sehen. en der apostolischen eit hatten ihre eigenen

Hymnenformen (Qumran; bal den aramäischen
Das („ebet :76 Überdies aber versammelten sich Targumim). Manche dieser liturgischen Gesänge

die Christen der Frühzeit VOT em zZzu geme1n- haben höchstwahrscheinlich ihren Weg 1nNs Neue
Gebet,77 einem ecbei be1i dem S1e sich ihrer Testament gefunden. SO kann das Magnificat, das

Gemeinschaft mi1t der allgemeinen Kirche bewußt Benedictus unı das INunc dimittis seinen rtsprung
88
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der Jerusalemer Liturgie en Wır en och dem Synagogenvotrsteher überlassen. Dagegen
deutlichere Beispiele VO liturgischen ymnen scheint, zumindest 1n Palästina, die lecti0 CONLINUA
der Hymnenfragmenten 1m Neuen TLestament.®?9 beim Pentateuch gyrundsätzlich, wenn uch viel-
Diese Beispiele betreften die ‚wigkeit Christi, leicht nıcht immer in der Praxis, obligatorisch FC-
seine Menschwerdung un! Verherrlichung un se1n. Im 3. Jahrhundert gab 1in Pa-
se1in Heilswirken in der IC ästina für die Pentateuchlesung einen Dreijahres-

zyklus, das el die Lectio CONLINUGA wurde 1im Laufe
Öffentliche Schriftlesungen : Von Timotheus wird VO  D drei Jahren abgeschlossen. Dieser Dreijahres-

erwartet, daß sich «al die Vorlesung (dvdayvwolG), zyklus ist 1n keiner früheren ue. belegt. £en-
die Ermahnung und die Lehre» hält (1 '1Lim 4., 1 3) bar WAar den Rabbis des 2. Jahrhunderts unbe-
Die RSV un: die New English Bible umschreibt kannt.95 inige Autoren vermuten für die rühere
das erste dieser dre1 Worte Sanz ichtig mIit C Ööffent- Periode einen Siebenjahreszyklus, andere einen
liche Lesung der Schrift» Die Schritften des Paulus Einjahreszyklus und wieder andere einen Zyklus,
wurden in den Söffentlichen Versammlungen VeCLI- der sich über 21 a  re erstreckte.96 Vermutlich
lesen99 un:! valten der Zieits als der erste 1mo0- blieb 1in der Praxis der Öörtlichen ynagoge un
theusbrief geschrieben wurde, wahrscheinlich be- ihren eigenen Gewo  eiten überlassen, Ww1e s1e
reits als «Schrift» OI och die R  en, VO  w denen damit halten wollte, vorausgesetzt der Pentateuch
im Krsten Timotheusbrie: selbst die Rede ist, sind wurde durchgehend VO  w der Genes1is bis ZU

vermutlich 1in GESTET. Linle, wenn nicht al aus- Deuteronomium gelesen Alle Theorien un:
schließlich, die Schriften des en Testamentes, o1ibt deren ine beträchtliche Zahl die VO  5 einem
mit denen I11imotheus war.°%z Hierin wird festgelegten Zyklus VO  w Schriftlesungen für das
wohl die Kirche VO: Ephesus einen Brauch der palästinensische Judentum der neutestamentlichen
ynagoge übernommen en Paulus bei elit ausgehen, mussen er mM1t der notwendigen
selinen Lesern 1nNe solche Vertrautheit m1t dem Zurückhaltung betrachtet werden.
Alten Testament VOLIAUS, daß mMan sich der An- Die Homilie97 über die verlesene Schriftstelle
nahme berechtigt glauben kann, der Brauch der WL einer der wichtigsten e1ile des Gottesdien-
Synagoge se1 VO:  i den VO  e Paulus gegründeten stes. Kın Mitglied der Versammlung oder ein
Gemeinden und vielleicht uch och VO:  5 anderen durchreisender Jude konnte aufgefordert werden,
Kirchen übernommen worden. Ss1e. en (vgl Lk 4,17—21 Apg 13,I 5—41) DDa-

nach endete 1in Palästina der Gottesdienst mit einem
Z Lobe des Namens (Gottes. Dieses ent-G(ottesdienst IN der Synagoge wickelte sich 1m Laufe der eit dem Gebet, dasIN neutestamentlicher Seıit93

unter dem Namen Kaddish ekannt wurde 98 und
Zur neutestamentlichen eit pielte die ynagoge nach un: nach uch anderen tellen des Synago-
im Judentum, sowohl 1n Palästina selbst als gengottesdienstes Verwendung fand Es weist
der Diaspora, eine zentrale Raolle Die ständigen einige auffallende AÄAhnlichkeiten mit dem Vater-
Teile des Synagogengottesdienstes Gebet, auf.
Schriftlesung und, WE möglich, 1ne omilie
Der Gottesdienst egann m1t dem Shema‘ («Höre, Die Originalität des christlichen GottesdienstesIsrael...», Deut O AD Israels Glaubensbekennt-
NIs. Daran schloß sich ein besonderes EDEL die Der Aentliche Gottesdienst den traditionellen
L’ephillah, Al sSOWwle 1ne Reihe VO  5 degenssprü- griechtschen („ÖLtern WAar Z elit der Apostel och
chen, die Ende des ersten Jahrhunderts recht ebendig.°9 och ist tatsächlich kein Ver-
kodifiziert wurden un der Bezeichnung CMO0- gleich möglich 7zwischen der frühchristlichen S
neh Sreh, dasel die chtzehn SC1 Segnungen). turgie und dem wenigen, W asSs WIr VO Gottes-

dienst dieser Kulte wissen. Für Paulus dieDanach folgte ine Lesung Aaus dem Pentateuch
und anscC.  en! 1ne A den Propheten (die heidnischen «Goötter» Dimonen. Ihnen opfern

bedeutete den Dämonen opfern Kor 10,14-22).Haftarah). In Palästina wurden el 1n eDraxa-
ischer Sprache verlesen, NM mMIt einer ALd- Der Mangel einer traditionellen Religion, die das
mäischen Wiedergabe (bekann als Targum).° Im relig1öse Sehnen der Massen befriedigen konnte,

hatte 1n neutestamentlicher elit einer ieder-Crsten Jahrhundert wurde diese Lesung aus den
Propheten nicht als IecCL10 CONLINUGA durchgeführt. DIie elebung des Interesses den alten oriechischen

Mysterzenreligionen* 0° un: ZUfr Kinführung weitererTextauswahl WAar dem Vorl.eser (vgl R 4317 oder

ö9



« Der Herr istZUS Agypten und dem Osten geführt Das goldene fu: VO Judentum Das Shema
Zeitalter für diese Religionen kam jedoch TST Spa- (rsott der Herr allein» WAarTr das jüdische
vr (1im Ja  undert) Was WIT über die Rituale Glaubensbekenntnis « Jesus 1St der Herr» das der
dieser Kulte w1ISsSCcNHN 1St außerst WCN1S, unter Christen DDDIie Christen beteten den wahren
derem weil S16 ihre Inıtiierten Geheim- (SO# ber durch Jesus C hristus Ihr Gottesdienst
haltung verpflichteten Der Mangel zuverlässiger ”Zentirıiert sich auf Christus. Die ymnen ihrer 6
nformationen über Stellung und Rolle dieser turgıie gelten Christus ach Christi eispie. Spra-

hen S16 Gott mit «Abba lieber Vater» ineMysterienkulte neutestamentlicher eit macht
jeden Vergleich zwischen ihnen und der hristli- dem Judentum völlig unbekannte Gebetsform
hen Jiturgie schwier1g Die e1it der verschie- Daß der jJüdische Gottesdienst Liturgie und 1te-
dene Wissenschaftler glaubten das COChristentum ratur des Neuen Testamentes beeinflußt hat dürfte
leite sich SCIHEGT Entstehung VO  } ihnen her 1St sicher se1in VE uch äufig schwierig 1St nach-
längst vorüber Das Christentum und frühen daß C141n ganz bestimmter CArI1ıs  eher
liturgischen Formen sind vollkommen VO ihnen Rıtus Aaus der Praxıis der ynagoge übernommen
verschieden allein schon dadurch daß die I itur- 1St Die Jüdische Liturgie WAar Sn höchst C1ISCN-
Q1C des Christentums sich aufhistorische KEreignisse ständiger Ausdruck des jüdischen Glaubens \VATS
eZzog Tod und Auferstehung Jesu Christ1 UnLer das Neue LTestament das Ite übernahm und C1-

Pontius Pilatus während die Mysterienkulte verfuhr ganz natürlicher Weise uch
GrundeMINaturrelig1ionen sind mMIiIt den LThemen und otiven aus der jJüdischen

DIe christliche J ıturg1ie unterscheidet sich VO Liturgie Es übernahm S16 un:! transpomerte S1C
der jüdischen gleichen Sinne WI1e das Christen- auf sCe1in C1SCNES Leben und CISCNE Lehre
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WAS 15 GOTTESDIENST”?
Hans eyer C GF ottesdienst als G nade undVL
Wandel und Verbindlich- Der Gottesdienst, wWw1e WIr ihn hier verstehen, ist

die sich in Worten, (Gesten un Elementen VeLr-

keit liturgischer leiblichende Begegnung 7wischen (sott und
Mensch; C: 1st die VO (Gott dem Menschen in der
Heils geméinde der Kirche un:! unter sakramenta-

Angesichts der fortschreitenden Reform des Got- len Zeichen onadenhaft geschenkte Gemeinschaft
tesdienstes tellen sich viele die rage, ob die Auf- mi1t ihm. Im Gottesdienst der Kirche als der von
lösung der gewohnten, durch ange Zeiten 1NVCL- Christus gestifteten Heilsgemeinschaft des Neuen

Bundes wird der einzelne VO  } Gott begnadet undandert ewahrten Riten un: deren Krsetzung
geheiligt und darf sich dankend, bittend und Odurch NCUC, noch unerprobte Gottesdienstformen

VO:  5 der AaC her gerechtfertigt se1: 1ewelt kön- fernd Gott zuwenden. Dieser Gottesdienst voll-
nen WIr berechtigterweise die überlieferte Form „ieht sich konkret 1n der gottesdienstlichen Ver-
der Liturgie andern, daß die Gestalt des Gottes- sammlung der Gemeinde als Teilkirche in der

Eucharistiefeier, 1n der pendung und banl Emp-dienstes unserem heutigen Lebensgefühl ent-

spricht, un welches sind die unveränderlichen Ele- fang der Sakramente, 1m Stundengebet, 1in der

nte der christlichen Liturgie, die bewahrt WEL- Feier der Sakramentalien, in den degnungen,
den mussen, ihre Legitimität garantieren ” eihen, ndachten, Wortgottesdiensten und

anderen Formen des gottesdienstlichen Lebens.1Die Antwort auf diese rage wird immer ring-
licher. Wır wollen versuchen, ihr näherzukom- Der Kern olchen Gottesdienstes ist Begegnung
inen un Gemeinschaft 7zwischen Gott und dem Men-
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